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Dafür, daß es sich um rein mechanische Wechselwirkungen handelt, führt
Verfasser die Waltiere an, die infolge ihrer Anpassung an das Wasserleben
ähnliche Verhältnisse wie der Mensch zeigen sollen. P. Bartels-Berlin.

19. G. Schwalbe: Über das Cuboides secundarium (Pfitzner). Zeit
schrift f. Morphol. u. Anthropol. 1910, Bel.XIII, II. 1, S. 1 — 18.

Seit Pfitzners großen Arbeiten über die accessorischen Skeletteile an
Hand und Fuß ist wenig über diese Dinge gearbeitet worden. Schwalbe
verficht hier an der Hand einiger Beispiele die Pfitzner sehe Lehre, daß
 solche knorpelig angelegte überzählige Elemente bald selbständig bleiben,
 bald mit einem Nachbarknochen verschmelzen können, gegen Dwight. Er
beschreibt Fälle von sog. Cuboideum secundarium, das bald mit dem Navicu
lare, bald mit dem Cuboid verschmolzen, als eine Art Fortsatz des betreffen
den Knochens auftritt, bald selbständig daneben sich findet; es beteiligt sich
stets an der Articulatio talocalcaneo-navicularis. Auch ein Fall eines kleinen
Calcaneus secundarius, der wie die abgebrochene Spitze des medialen niederen
Endes des Fersenbeines erscheint, wird ausführlich beschrieben. — Die
Pfitznerscbe Erklärung dürfte durch diese klaren Fälle aufs neue ge
sichert sein. E. Fischer-Freiburg.

20. Hans Virchow: Überzählige Skelettstiicke (Epiphysen) an
 Händen und Füßen eines Gorilla. Zeitschr. f. Ethnol. 1910,
Bd. XLII, S. 320—336; m. lb Abb.

Auf beiden Seiten übereinstimmend fanden sich auf den Pisiformia und
Hamata der Hände und an den Navicularia der Füße eines Gorilla über
zählige Skelettstücke; hierzu kommt als vierter Befund ein Verhalten der

 lateralen Seite der Basis des 5. Metatarsale, welches darauf schließen läßt,
 daß entweder hier eine Epiphyse vorhanden war, welche heim Abbalgen ent
fernt wurde, oder daß ein größeres Knorpelstück vorhanden war, in welchem
noch eine Epiphyse aufgetreten wäre. Ein Vergleich mit den Befunden der neun
bisher veröffentlichten Fälle von Tibiale externum beim Menschen zeigt, im
Gegensatz zu diesen, daß sich alle vier Stücke durchaus harmonisch in die
 Form der zugehörigen Hauptknochen einfügen, ohne irgendwie exzessiv aus
derselben herauszutreten, daß sie daher sicher als Epiphysen aufzufassen sind.
Die Frage, ob diese vier Skelettstücke beim Gorilla konstant sind, muß so
lange offen bleiben, bis weiteres Material nach sorgfältiger Maceration unter
sucht werden kann. P. Bartels-Berlin.

21. J. C. Lamout: Note on the influenee of posture ou the facets
of the patella. Journ. of anat. and phys. 1910, Yol. XLIV,
p. 149—150; in. 1 Abb.

Lamont, früher Professor der Anatomie in Lahore, ist auf einen Unter
schied der Patella der heutigen Bewohner des Pendschab von der Europäer
patella aufmerksam geworden, welcher durch die eigenartige Körperhaltung
beim Sitzen (infolge sehr starker Flexion des Kniegelenkes) hervorgerufen
werden soll. Wie ihm Beobachtungen von mehr als tausend Spezimina lehrten,
zeigt die Gelenkfläche der Patella hier nicht die vonGoodsir für die Europäer
patella als normal angegebene Zerteilung in sieben Areae, sondern es bestehen

 drei vertikale nebeneinander gelegene Hauptbezirke; der mittlere entspricht
der Gegend der Crista, ist aber schärfer gegen die anderen abgesetzt als
beim Europäer und nicht in sekundäre Felder geteilt; die äußere Area zeigt
eine Teilung in ein oberes breiteres und ein halb so großes unteres schmäleres


